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Internet für Soziologen

Martin Rost

1 Technik, Diskurs und Wissenschaftsorganisation

Wissenschaftist aufDiskurseangewiesen.Laut Stichweh(1994)reproduziertsich ein
WissenschaftssystemdurchPublikationen.Publikationengreifenaufbereitsvorliegende
Publikationenzurückund regen,insbesonderedurchAusweisinformationshaitigerund
operationsfähigerThesen,die EntstehungneuerPublikationenan. Experimenteund
Entdeckungen,Forschungen,Texte,Briefwechsel,GesprächeoderauchÜberlegungen
und Gedanken,Widersprüche,Ablehnungen,Zustimmungen,Lob usw. sind wissen­
schaftlichohneRelevanz,solangediesenicht für die ScientificCommunityalsDiskurs­
beiträgeaufbereitetund publiziertwerden.Die ScientificCommunitykonstituiertsich
mittelsderDiskursbeiträgeihrer Mitglieder.

UnterscheidenlassensichDiskursbeiträge,abgesehenvom Inhalt, hinsichtlichihrer
thematischenForm(Bericht, Liste, These,Modell, Theorie,...), ihrer Publikationsform
(Paper,Referat,Fachaufsatz,Essay,Buch, ...) und desKommunikationsmediums(Rede,
Rundfunk,Fernsehen,Papier,Mikrofiche, Digital-Medium, ...). Die engeKopplung
wissenschaftlicher DiskursbeiträgeinsbesondereandasKommunikationsmediumPapier
wird derzeitdurchdasKommunikationsmediumComputernetzgelöst.

Dasfür die akademischeÖffentlichkeitbesonderswichtigeComputernetzInternet
ist zu verstehenals ein NetzevernetzungsnetzaufBasisder Protokolletcp/ip (vgl. zur
Unterscheidungvon Computernetzen:Rost/Schack1995,S. 32-49).ErsteNetzdienste
über das "WIN" genannteWissenschaftsnetz,dasvom DFN-Verein (DeutschesFor­
schungs-Netz) verwaltetwird und überdas dieNetzdienstedesInternetrealisiertwerden,
stehenbereitsseit 1984in Deutschlandzur Verfügung.An dasWIN sind sämtlichedeut­
scheHochschulensowieeinigeForschungsinstitutionenderWirtschaftangeschlossen.
EineHochschulebezahlte1995für einen1,92MBit/s-Anschlußinsgesamtknapp400.000
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DM (DFN-Broschüre1995,S. 72), derNetzzugangwird Hochschulangehörigenbislang
kostenloszurVerrugunggestellt.ÜberdasInternetsindnahezusämtlicheWissenschafts­
netzeund zumindestdie größtenUniversitätenjeweilseinesLandesin aller Welt mit­
einanderverbunden.

Die technischenVorteile,die dasNetzalsMediumdeswissenschaftlichenDiskurses
bietet(vgl. GrötscheI1995),betreffendie SteigerungderGeschwindigkeitderKonsum­
tion, der Zirkulation und der Produktionvon Publikationen,bei jeweils verringerten
Kosten und jederzeitigemZugriff. DieseLeistungssteigerungendesDiskurs-Systems
stehendenWissenschaftlernnicht entsprechendihren Positionenin denWissenschafts­
organisationenzu, sonderndemWissenschaftssystemundderenTeilnehmerninsgesamt.
AllerdingsverleihenPublikationenim NetzdenAutorenbislangkeinekarriereförderliche
Reputationin denetabliertenWissenschaftsorganisationen.Die vollständigeEntkopplung
desWissenschaftssystemsvom PapierundderUmstiegaufdasleistungsflihigereInternet
ist bislangnirgendsvollzogen.Selbstdort, wo dasInternetalsKommunikationsmedium
zumindestnicht mehrignoriertwird, wie in derMathematik(vgl. Grötschel1994)oder
in derPhysik(vgl. Henke1995,S. 83 überdenPreprint-Servervon PaulGinsparg),wird
nachwie vor mit ReferenzauchaufeinenklassischgedrucktenFachaufsatzpubliziert.

Wissenschaftist für andereSozialsystemerelevant,solangeWissenschafteinen
Selektions-und Zeitvorteil rur diesezu generierenvermag.Die Leistungflihigkeitder
etabliertenWissenschaftist technischan dasMedium Papierund sozialan Reputation
(vgl. Luhmann1990)derDiskursteilnehmerundWissenschaftsorganisationengekoppelt.
DerMediumbruchvoneinemdigital vorliegendenText im pe aufPapierist derzeitsozial
unerläßlich,obwohl er technischdenWirkungsgraddesDiskurssystemsWissenschaft
dramatischverschlechtert,weil nur das papiereneDiskursmediumwissenschaftliche
Reputationverschafft.AutorenundWissenschaftsorganisationen(Verlage,Zeitschriften,
Institute,Kultusbehörden) taxierensichgegenseitigüberfeinabgestufteReputationsskalen,
die die Selektionenanhandvon Gutachterverfahrenund/oderpolitischerAusrichtung
wirkungsvoll überlagern.Sowohlein geringdifferenziertesProduktionstechnikniveau
als auch ein Selbstbild vom ganzheitlich operierenden,wissenschaftlichenKunst­
handwerkersowieeineOrganisationsform,dieüberEhre,PrestigeundReputationfunktio­
niert, zeigenan, daßdie Produktionsverhältnisseder Wissenschaftsorganisationenim
gesellschaftlichenVergleichgeringdifferenziertsind.

Solangesich sozialnichtsändert,darfvon Wissenschaftlernnichterwartetwerden,
daßsie im InteresseeineseffektiverenwissenschaftlichenDiskursesim Netzpublizieren,
schließlichbildetReputationalssymbolischesKapitaldiemaßgebliche,karriereförderliche
Entlohnungsformrur die Anfertigungvon Fachartikein.TrotzdemkanndasInternetvon
Wissenschaftlernnicht ignoriertwerden,allein weil Wissenschaftlerzumindestausder
PositiondesLesersganzklardieVorteilediesesMediumswahrnehmen.An denInstituten
werdendeshalbanfangsvor allem solcheNetzdienstenachgefragt,die die Forschung
beschleunigen,ohneam bestehendenReputationssystemzu rühren.Dazu zählenins-
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besonderedie SuchenachLiteraturin denUniversitätsbibliothekenvom eigenenPCaus,
dasDurchblätternvon Seitenim World-Wide-Weboderdasbloß passiv-abwartende
Beobachtenvon Diskussionsforen.Die FolgedieserSituationspeziellftlr densoziologi­
schenDiskursim Internetbestehtdarin,daßderzeitnur wenigenamenhafteAutoren in
denwissenschaftlichenForendesInternetin Erscheinungtretenund diskutieren.Wenn
ein Text im Netzveröffentlichtwird, dannbislangbestenfallszur Sekundärverwertung
einerAbschlußarbeitodereinesbereitszuvoraufPapierverwertetenBeitrags.

DerunabweisbaranstehendeROckgritfaufmodemeKommunikationstechnikftlhrt
(nicht nur) in den Wissenschaftenzur Industrialisierung(vgI. Marx 1867),' Es wird
dadurcheineEntwicklungin gesellschaftlichenBereichendernicht-trivialenInformations­
verarbeitungnachgeholt,die in Bereichender "Energieverarbeitung"längstvollzogen
wurdeunddie gesellschaftlicheinherging miteiner,wie mannun deutlichsehenkann,
bloßteilweisevollzogenenDemokratisierung.Die Krise derHochschulen,desVerlags­
wesens,derBibliotheken(vgI. die Beiträgein Bollmann 1995,S. 79 bis 161) und die
großenMengenan brachliegenderBrainwaresind Indikatorenftir die Krise desWissen­
schaftssystemsin Bezugaufdie anderenSozialsysteme.Computernetzewie dasInternet
beschleunigendensozialenWandel(vgI. Clausen1994)insgesamt(vgI. Bollmann1995;
Gauron1995),und diesnicht nur im BereichderWissenschaften(vgI. die Analyseder
zunftartigenMachtstrukturenin (insbesonderefranzösischen)Wissenschaftsorganisatio­
nen:Bourdieu1988).SchondieImplementationundNutzungderComputernetzeistsozial
voraussetzungsvoll,so daßderBeitragvon Technikzur BeschleunigungdesWandels
zwar als einebemerkenswerteGröße,nicht aberals einemaßgeblicheUrsachegesell­
schaftlichenWandelsgeltenkann.Technikist ein sozialerTatbestandwie Ökonomie,
Politik, Kultur, ReligionoderWissenschaftundsomiteinerGesellschaftnicht äußerlich
(vgI. Borries 1980;Weingart1989).

DieseIndustrialisierungdurchNetznutzungzeigtsichu.a.darin,daßneue,technisch
unterstOtzteFormenkontrollierbarerArbeitsteilungentwickeltwerden.Hier läßtsich vor
allemaufStandard-Formate(z.B. LaTeX (vgI. Lamport1985),EDI (vgI. Deutsch1994),
HTML (vgI. Morris 1996),SGML (vgI. Rieger1995» verweisen,diedenDatenaustausch
(nichtnur)zwischenWissenschaftlerneffektivieren.FormendirekterKollektivproduktio­
nenvon Texten,etwadurchNutzungvon Groupware-Applikationen(vgI. Malm 1994),
bereitenTexteschreiberaufdie schmerzlicheErfahrungvor, daßderohnehinproblemati­
scheAnspruchauf WerkshoheitdeseinzelnenAutoren übereinenText nicht länger
aufrechterhaltenwerdenkann(vgI. Barlow 1995).Ein herrschaftsfreierDiskurs,technisch
besserdennje unterstOtzt;ftir faire Teilnahmechancensorgenschondie kreisrunden
Festplatten,aufdenendie Beiträgegespeichertsind. Die Arbeitskraftkönntesich stärker

Vilem F1ussersiehtdie Informationsgesellschaftdie Industriegesellschaftverdrängen(vgl.
Flusser1995).
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derwissenschaftlichenProduktionundKonsumtionim eigentlichkreativenSinnewidmen,
währenddiewissenschaftlicheRandarbeit(wie Literatursuche,AuswertungundAufberei­
tung) entwederwenigerbelastendoderqualitativ besserwird.

NebendenMöglichkeitenzur DemokratisierungdeswissenschaftlichenDiskurses
(vgl. Rost/Schack1993,S. 351-363;Rost1996,S. 165-179)entstehenjedochumstandslos
neueFormenderStratifikation,etwawenngeschlosseneMailinglists eingerichtetwerden
undZutritt dortnurim ModusderGnadegewährtwird. AllerdingsstehenexklusiveListen
untereinemerhöhtenLegitimationsdruck,daihre Exklusivitätoffensichtlichist undnicht
hinterVerfahren,die sicheinendemokratisch-fairenAnstrich geben,verborgenwerden
kann.Problemloslassensich öffentlicheParallellistseinrichten,alsAuffangbeckenfur
Underdogsund Abtrünnige.Die Diskursewerdenschärfer.Es ist eineschlichteFrage
derMacht,wie die Zugriffe aufdie verschiedenenKommunikationsmediennun geregelt
werden. Und es ist eine zu erlernendekognitive Kompetenz,nicht vor der eigenen
Selektivitätzu erschreckenund in einenbequemenSolipsismuszu verfallen.

Ich vermute,daßeinederwichtigstenFolgender IndustrialisierungdesWissen­
schaftssystemsdarin bestehenkönnte,daßdie Funktionvon Redakteuren,Lektorenund
Wissenschaftlern,nämlich wissenschaftlichePublikationenzu sichten(abstracts),zu
beurteilen(reviews),zu konzentrieren(surveys),zu archivieren(on-line Services)und
wiederaufzufinden(retrieval),nicht mehrallein aufKopfarbeitangewiesenist, sondern
zu einemgroßenTeil aufMaschinenübertragbarwird. Texte,die rur dieZusammenarbeit
in einerGruppeaufbereitetsind oderdie mit Hilfe einer(erstnochzu entwickelnden)
wissenschaftsspezifischen"Diskurs-Markup-Language"2ausgezeichnetsind,könntenauch
von Maschinen bearbeitet,verdichtet und standardisiertbewertet werden. Solche
Maschinenübernähmenweitgehenddie Selektionsfunktionenvon Redaktionenund
könntenvermutlichzurKenntnisnahmevon Publikationenausreichen.Selbstverständlich
vermögensolcheMaschinenim einzelnenqualitativ nicht daszu leisten,wozu mensch­
licheKopf- undDiskursarbeitderzeit,sehrlangsamundunterstarkensozialenVerzerrun­
gen, in derLageist. Aber die einzigeAlternativezu Textselektionsmaschinerienwäre,
wie bisherzu verfahren,nämlichvor denUnmengenan PublikationendurchIgnoranz
zu kapitulieren, sichselbstOriginalitätzu bescheinigenund bei derAuswahlderTexte
weiterhinallein aufReputationzu setzen.l

2 Die FunktioneinersolchenDiskurs-Markup-Languagewäredie,daßdieArtenderAnschlUsse
(These,Begründung,Zustimmung,Ablehnung,Folgerung,...) einesSatzesanvorausgehende
SätzesowiedieTexteandererAutorenausgewiesensind.Ergonomischist diesftIr einen Leser
nur in einemdigitalen Medium zumutbar,in demdie MetaebeneneinesTexteaus-bzw.
eingeblendetwerdenkönnen.Der LeserselbstbestimmtdasAuflösungsniveau, mitdemer
einenText verfolgenmöchte.

3 Das"Journalofelectronicpublishing" (JEP)ist unterhttp://sansfoy.hh.lib.umich.edu/jep/
zu erreichen.DiesenHinweisverdankeich ReinerKukulies, Köln.
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2 Voraussetzungenzur Teilnahme am Netzgeschehen

275

Als Voraussetzungenfür die Teilnahmeam Netzgeschehenmuß natürlich ein PC
(komfortabelab80386oderMac) samtNetzanschlußtechnik(Netzkarte,Modem,ISDN­
Karte)vorhandensein,aufdenendannNetzprogramme(Terminalprogrammoder"echte"
Netzprogramme(online: tcp/ip, offline: uucp,...) eingesetztwerden.Es mußfernereine
technischeVerbindungvom PC zu einemRechner,der an dasNetzangeschlossenist,
hergestelltwerdenkönnen(etwa:Ethernetkabel,Telefonleitung,ISDN-Leitung, ...). Und
esmußeineorganisationelleEinbindungan dasNetzbestehen(vgl. für Details: Rost!
Schack1995,S. 19 ff.).

Nachfolgendwerde ich nicht die UnterschiedezwischenComputernetzen(vgl.
allgemeinverständlich:Rost!Schack1995,S. 32-49;spezialistenorientiert:Corner1991;
Tanenbaum1990)oderdie verschiedenenTechnikebenenerklären,sondernallein die
für AnwenderwichtigstenNetzdienstekurz vorstellen.

3 Die Netzdiensteim einzelnen

Die NetzdiensteIRC ("InternetRelayChat", eineArt CB-Funkim Netz),Hytelnet(ein
relativseltengenutzterRecherchedienst)undGopher(einkomfortablesMenüsystem,dem
unterdesvom WWW der Rang abgelaufenwurde) sowie das Gopher-spezifische
RecherchetoolVeronicawerdenhier ausPlatzgründennicht dargestellt(vgl. zu diesen
und weiterenNetzdiensten:Gilster 1995;Kehoe1992; Krol 1994;Rost!Schack1995;
Sander-Beuermann/Yanoff1995;Swadley1994).

3.1 EMail

DerwichtigsteNetzdienstnenntsichEMail (electronicmail). PerEMail lassensichBriefe
innerhalbvon wenigenMinutenweltweit von PCzu PC schicken.Wichtigeralsdie hohe
GeschwindigkeitderZustellungist denmeistenAnwendern,daßeineempfangeneEMail,
andersalsein Fax,sofortaufdemPCdesEmpfllngersweiterverarbeitbarist. Eine EMail
zu schreibenbrauchtkaummehrZeit alsdasFühreneinesTelefonatsunderreichtzudem
die höhereGenauigkeitundEntschiedenheiteinesSchriftwechsels.Andersals bei einem
Anruf kannsich der EmpfangereinerEMail dannZeit für derenBearbeitungnehmen,
wenner Zeit dafürhat. Durch die Organisation,die einenZugang(Account)aufderen
Netzversorgungsrechnereingerichtethat, verfügt der Anwenderüber eine weltweit
einmaligeEMail-Adresse.SpezielleEMail-Programmegestattendas Schreibenvon
Texten,sieverwaltenEMail-AdressenundarchivierenabgeschickteunderhalteneEMails.
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Die AnzahlderNetzteilnehmermit EMail-Adresseweltweit istnurgrobabschätzbar
und demnächstohnehin überholt. Beschränktauf die EMail-Adreßinhaberallein in
Deutschland,schätztmanderenZahl aufderzeit(EndeMai 1996)etwa1,7 Millionen.
Über einenvollen Internet-Zugriffdürften davonetwa 1,3 Millionen verfugen(vgl.
Borchers1996).

LorenzGräf(1996)hat mittelsTelefonumfrageunter500 zufällig ausgewählten
LesernderZeitschrift "ZA-Informationen"ZahlenüberdenZugangzum Internetund
seineNutzungermittelt. Danachverfügenim November1995Personenan Hochschul­
institutenzu 68,4%,PersonenausdemBereichderaußeruniversitären,nichtprivatwirt­
schaftlichenForschungzu 42,7%und Personenausprivatwirtschaftlichorganisierten
Institutenzu 37,8%übereinenZugangzumInternet.Von all denjenigen,die übereinen
Zugang verfugen, benutzenetwas mehr als 60% diesenauch regelmäßig.Bei den
Hochschulenliegt die Nutzungsratedabeietwashöheralsbei denanderenInstitutionen.

NachDisziplinen gegliedertstehtetwazweiDritteln derPersonenauspolitikwissen­
schaftlichen,psychologischen,pädagogischenundwirtschaftswissenschaftlichenInstituten
ein ZugangzumInternetzurVerfügung.Bei denkommunikationswissenschaftlichenIn­
stitutensindes60,7%,die Soziologenbildenmit 54,9%dasSchlußlichtunterdenaka­
demischorientiertenBereichen.Im Bereichder Marktforschungist nurjederDritte an
dasInternetangeschlossen.HinsichtlichderregelmäßigenNutzungdesInternetsgibt es
jedochkeineUnterschiedezwischendenDisziplinen,wennmandieArt desInstitutskon­
stanthält. HinsichtlichdesAltersderNutzerwird gemeinhinein Generationenunterschied
vermutet.LorenzGräfziehtausseinenDateneinenanderenSchluß.Die Unterschiede
in derNutzungdesInternetsindnichtaufdasAlter, sondernaufdeninstitutionellenKon­
textzuTÜckzuftihren:WenndieNetznutzungbereitsetabliertist, sindkeineNutzungsunter­
schiedebezüglichdesAlters mehrfeststellbar.Nur dort, wo die Internet-Kommunikation
nochnicht zum Standardgehört,nutzendiejüngerenPersonendie neuenMöglichkeiten
deutlich häufigerals ihre älterenKollegen (vgl. zur Nutzertypologieund Netzkultur:
Wetzsteinet al. 1995).

3.2 Diskussionsforen:Newsgroupsund Mailinglists

Für öffentliche DiskussionenstehenNewsgroups(desUseNet)und Mailinglists zur
Verfllgung. Der Umgangmit Newsgroupssieht im Prinzip folgendermaßenaus:Man
starteteinNewsprogramm,wählt demgewünschtenThemaentsprechenddie Newsgroup
ausund schreibtdanneinenDiskussionsbeitrag("article" oder"posting" genannt).Die
Netzrechner,die NewsgroupsfUhren, tauschenuntereinanderdie frisch eingetroffenen
Artikel aus,sodaßdieseinnerhalbvon wenigenStunden(in vielenGroupsweltweit) ver­
teilt sind.Als deutschlandweitgefUhrteNewsgroupsfUr soziologischeThemensind zu
nennen:de.sci.soziologieundz-netz.wissenschaft.soziologie(vgl. die Übersichtin Rost
o. 1.).
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NewsgroupshabendenNachteil,daßsie zum einennicht von jedemNetzrechner
angebotenund zumanderennicht in die Newsgroup-HierarchienandererNetze(Compu­
Serve,AOL, MSN, FidoNet, Prodigy,...) exportiertwerden.Die Einrichtung neuer
netzweitgefUhrterNewsgroupsist durch ein demokratischesVerfahrengeregelt(vgl.
Donnerhacke1996). In vielen Newsgroupsdes Internet werden regelmäßigFAQs
(FrequentlyAskedQuestions(andAnswers»publiziert, in denenin die Thematikeiner
NewsgroupeingefUhrtwird. FAQsweltweit gefUhrterNewsgroupssind konzentriertin
derNewsgroupnews.answerszu finden.

DasDiskussionsniveauin denSoziologie-Newsgroupsistgeringentwickelt.Speziell
in derNewsgroupde.sci.soziologiekamesseit ihrerEinrichtungim Juli 1995zu wenigen
gehaltvollenDiskussionen.Die Newsgroupz-netz.wissenschaft.soziologiegibt esschon
länger.Die hier stattfindendenDiskussionenhattenseltennurmit Soziologieim engeren
Sinnezu tun und spiegelneherwieder,wasgesellschaftsweitmit Soziologieassoziiert
wird. Die Newsgroupalt.sci.sociologyist einead-hoc-eingerichtete,internationaleNews­
group, in der in letzterZeit häufigerkurzeDebattenstattfanden.In vielenArtikeln dieser
NewsgroupswerdenHinweiseaufVeranstaltungenoderaufWWW-Seitengegeben.

Newsgroupsweisennichtgenerellein geringesNiveauauf. Im BereichderCompu­
terthemensowiebei thematischengzugeschnittenenundbeiNewsgroups,in denenMode­
ratorenBeiträgeauswählenund denFortgangvon Diskussionenbetreuen,finden sich
durchausregelmäßiggehaltvolleDebatten.

Für wissenschaftlicheDiskurse wichtiger sind Mailinglists. Teilnehmereiner
Mailinglist schickenihre DiskussionsbeiträgeperEMail an eineAdresse(bzw. erhalten
die Beiträgeder anderenTeilnehmerüberdieseAdressezugeschickt),hinter der sich
nichtsweiter als die Liste mit den EMail-Adressender anderenTeilnehmerverbirgt.
EingetroffeneBeiträgekönnenvon denTeilnehmernbequeman ihren PCskommentiert
und anschließendwiederan die Liste zurückgeschicktwerden("Reply").

DiskussionsbeiträgeüberMailinglists erreicheneinengrößerenDiffusionsgradals
Artikel von Newsgroups,weil EMails auch über Netzgrenzenhinweg problemlos
zugestelltwerdenunddieTeilnehmerlediglichübereineEMail-AdresseverfUgenmüssen.
DieseEMail-Adressekanndurchausin einerkleinenHobby-MailboxetwadesFidoNet­
Verbundesin der3. Welt beheimatetsein.

Es ist unmöglich,einenvollständigenÜberblick zu Mailinglists mit spezifisch
wissenschaftlich-soziologischenThemenzugeben,alleinweil Mailinglistsebensoeinfach
eröffnetwie geschlossenwerdenkönnen(vgl. Rosto. J.).

WeltweitöffentlichzugänglicheMailinglistswerdenvoneinemList-Ownerbetreut,
derdie Liste pflegt undTeilnehmernbei derBewältigungtechnischerProblemehilft. Zu
erreichenist der menschlicheBetreuereiner Liste in der Regel nach dem Schema:
Name_der_Liste-request@Adresse-des-Mailinglist-Servers(z.B.: soziologie-request@­
vm.gmd.de).
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BeiöffentlichzugänglichenMailinglistswerdenoffenevonmoderiertenMailinglists
unterschieden.In offenenLists werdenBeiträgeungefiltertden anderenTeilnehmern
zugestellt,in einermoderiertenList ist ein Diskussionsleiterdazwischengeschaltet.Ein
Moderatorbemühtsich durch Auswahl der an ihn geschicktenBeiträgeum Qualität.
Insbesonderebei sehr großenund thematischweitgefaßtenMailinglists verbessern
ModeratorendenSignal-Rausch-Abstand.Befindetsich an StelleeinesModeratorseine
RedaktionsamtGutachterregeln,dannkämedieseinerNetz-Zeitschriftgleich. Dasgibt
esselbstverständlichauchschon,sozumBeispieldasEJS(ElectronicJournalofSociolo­
gy; dazu weiter unten gleich mehr). Der übliche Weg, überfrachteteListen wieder
funktionsfähigzu machen,ohneeinenModeratoreinzusetzen,bestehtdarin, thematisch
engerspezifizierte,offeneMailinglists neueinzurichten.Und weil esauchkein Problem
ist, Mailinglists auf einem Standard-PCzu verwalten, werden zunehmendhäufiger
Mailinglists eingerichtet,überdie einekleine ArbeitsgruppedenKontaktuntereinander
hält.4

DasDiskussionsniveauin Mailinglists ist in derRegelhöherals dasin thematisch
vergleichbarenNewsgroups.Diesmagu.a. daherrühren,daßesfur einenInteressierten
einesgesteigertenAufwandsbedarf,um nacheinerMailinglist zu einembestimmten
Themazu recherchierenund sichdort alsMitglied eintragenzu lassen.Hinsichtlich des
UmfangsundderAbgeschlossenheitsind die BeiträgederMailinglists nicht mit denen
in Zeitschriften,sondernehermit denenvon WortbeiträgenaufTagungenzu vergleichen,
allerdingsmit demsichernicht unerheblichenUnterschied,daßdurchdie Verschriftli­
chungein höheresMaß an Bestimmtheitvorliegt und genauerinsistiertwerdenkann.

Ich habeeinigeZahlenzur öffentlich zugänglichen,nicht-moderiertendeutschen
Mailinglist flir Soziologiezusammengestellt,da ich dieseListe als derenInitiator von
Anfang an gut im Blick hatte:

Die Mailinglist flir Soziologie wurdeam 19. Januar1995aufmeinemPC einge­
richtet und dann,wegendesunerwartetgroßenInteresses,am 05. Mai 1995 auf den
Mailinglist-ServerderGMD (ForschungszentrumInformationstechnik)transferiert.Bis
heute(22. Mai 1996)wurdeninsgesamt701 Mails überdie Liste verschickt,daswaren
im Schnitt 1,4 Mails am Tag. Das Gesamt-Zeichenaufkommenbetrug 2,9 MB, dies
entsprichteiner durchschnittlichenMailgröße von knapp 4,2 kB. Derzeit sind 312
Teilnehmereingetragen,davonsind 155Teilnehmer(50%)zumindesteinmalmit einem
Beitragerschienen.5 DenVornamenzugrundegelegtsindzu diesemZeitpunkt46 Frauen
(15%) und 260 Männer(83% - bei 2% war dasGeschlechtnicht zu ermitteln)einge­
schrieben.Der Anteil dersich äußerndenMitglieder zu dennur stumm Beobachtenden

4 Allerdings ist dasDatenvolumenvon Mailinglists nicht zu unterschätzen:Eine 2 kB-EMail
pro Tagan 100Mailinglist-Teilnehmerverschickt,produziertein Gesamtdatenaufkommen
von ca. 6 MB im Monat.

5 Mehrfacheinträgein derTeilnehmerlistewurden,soweit ersichtlich,bereinigt.
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beträgt,mit BezugaufdaseigeneGeschlecht,bei denFrauen26%,bei denMännern55%,
wobei 8%sämtlicherBeiträgevon Frauenstammen.Demnachäußertsichjederzweite
männlicheTeilnehmer,abernurjedevierteFrau.

Die bislangbehandeltenThemenhabeich zu denfolgendenGruppenzusammenge­
faßt und danndie Beiträgejeweilszugeordnetund ausgezählt:
• Computer-undnetzferneThemenrund um Soziologie (z.B. Definition Soziologie,

SituationSoziologen,Theorie):29,0%
• Dank,expressiveStellungnahmen,Vorstellungen,Korrekturen;SuchenachLeuten,

die an demgleichenThemaarbeiten:15,0%
• Mailinglist-Verwaltung,Kommentarezur Mailinglist: 14,4%
• AusweitenderelektronischenAktivitäten, Verhältnisvon Soziologieund Internet:

13,6%
• HinweiseaufandereNetzressourcen,Foren,Umfragen,Veranstaltungen,Bücher,

Publikationenim Netz: 11,4%
• Computereinsatz(z.B. Literaturverwaltung,Arbeitsorganisation,Statistik,...): 5,1%
• FragennachLiteratur,Netzressourcen:3, I %
• Verschiedenes(z.B. fehlgeleiteteMails): 0,4%
Die Zuordnungenwarennicht immereindeutigzu treffen, auchlassensich die Gruppie­
rungenselbstverständlichandersvornehmen.Eingedenkdessen,daßa) Technikderzeit
ohnehinein interessantesThemaist, b) mit der angemessenenAneignungder neuen
Diskurs-und Publikationsmöglichkeitennochgerungenwird und c) die Thematisierung
derAusweitungderelektronischenAktivitäten ein wichtigerGrundfür die Einrichtung
derMailinglist gewesenist, befassensichdochimmerhin knappein Drittel derBeiträge
mit technikfernensoziologischenThemen.6

NachdemakademischenStatusderTeilnehmerderListe gefragt,'habenvon den
insgesamt312 Teilnehmern 101 (32%) geantwortet.Bezogenauf diejenigen, die
geantwortethaben,beträgtderAnteil an Soziologenund Soziologie-Studenten83%, an
nicht-soziologischenAkademikernundStudenten12%undan nicht-akademischenLaien
5%. 2% habeneinenLehrstuhlfür Soziologieinne. 57%derAntwortendenordnensich
demakademischenMittelbau(Diplom, Magister,Promotion,Habilitation)zu,davon88%
dem BereichSoziologie,wobei 11% derMittelbau-Soziologennicht ihrer Ausbildung
entsprechendbeschäftigtsind. 37%der Antwortendensind Studenten,von denen84%
Soziologiestudieren.

Zur PublikationumfangreicherTextesindMailinglists,diespeziellfür Diskussionen
eingerichtetwurden,ungeeignet.EskannallerdingsübersolcheServerpubliziertwerden,

6 DasArchiv derMailinglist ist unter''http://fub46.zedat.fu-berlin.de:8080/-mr94/soziologie/''
einzusehen.

7 Die Befragungwurdevom 31.05bis 07.06.96Uberdie Mailinglist durchgefllhrt.
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dietechnischwie Mailinglistseingerichtetsind,aberdie von vornhereinnurzumzentralen
Vertrieb von Texteneingerichtetwurden.Zur PublikationumfangreicherTextebesser
geeignetsind Dateiarchive,die sich als FTP- und WWW-Server erreichen lassen.
Diskussionsforenwerdenzunehmenddazubenutzt,um aufPublikationen,Zeitschriften,
DatenbankenundÜbersichten,die sichaufFTP-undWWW-Servembefinden,aufmerk­
samzu machen.

3.3 Newsletter,Periodicals,elektronischeMagazine

Einige OrganisationenbenutzenMailinglist-Server,um darOberArtikel zu verteilen.
Mitglieder solcherMailinglists erhaltendie Artikel, können aber nicht miteinander
diskutieren.In einigenFällen ist parallelzum ServereineMailinglist flir Diskussionen
zu denArtikeln eingerichtet.

Man kannpauschalsagen:Die Themenvielfaltund dasNiveaudieserArtikel und
Newsletterreichtderzeitim Bereichder Sozialwissenschaftennicht an dasheran,was
klassischaufPapierangebotenwird. SolcheServersind insbesonderedanninteressant,
wenn OberdieseAbstractsund Reviewszu erhaltensind oderwenn für einenkleinen
Expertenkreisdie HerausgabeeinerZeitschriftökonomischkaum realisierbarist. Eine
Abschätzungder Entwicklung des elektronischenPublizierensfindet sich bei Böhle
(1996).

3.4 FTP-Server

Die Dateiarchive im Internet sind traditionell per FTP ("File-Transfer-Protocol")
zugänglich.DiesebasierenzumeistaufFestplattenvon Unix- oderVax-Rechnern,die
von Hochschul-RechenzentrenoderInstitutenbetreutwerden.Ähnlich wie der Betrieb
von öffentlich zugänglichenMailinglist-ServemzähltauchderBetriebvon öffentlich
zugänglichenDateiarchivenzu den Aufgaben,die Hochschulenoder Wissenschafts­
organisationen,in freiwilliger Kooperationmiteinanderoder im Auftrag des DFN,
wahrnehmen.Es ist nicht absehbar,wie diesmit derzunehmendenKommerzialisierung
desInternetzukOnftiggehandhabtwerdenwird.

VerfUgteinNetzanwenderObereinenNetzzugangpertcp/ip,dannruft eraufseinem
pe ein ProgrammnamensFTPzusammenmit derNetzadressedesDateiarchivsauf(z.B.
ftp gorgon.tft.tele.no),weistsich in einigenFällenOberein Standardpasswort(wie z.B.
anonoderanonymous)alsein geringprivilegierter,aberzugangsberechtigerNutzeraus,
verzweigtin dasVerzeichnis,in demdie gesuchteDatei aufderFestplattediesesArchivs
gespeichertist, undgibt anschließenddenBefehl getzusammenmit demDateinamenan.
Dann wird die Datei auf den pe kopiert. Nach dem Transferwird der Serverwieder
verlassenunddasFTP-Programmbeendet.
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Es machtwenig Sinn,hier die Adressenvon FTP-ArchivenaufzufUhren.Esgibt
sehrviele perFTPzugänglicheArchive (vgl. die Auswahlbei Rost/Schack1995,S. 990­
991).FTP-Archivewerden,gegenüberperWWW zugänglichenArchiven, in derRegel
wenigergerngenutzt,obwohl sie die effektivereForm derDateiarchivierungdarstellen
und problemlosauchperEMail zugänglichsind (vgl. Rost/Schack1995.S. 257 ff.).

Für die RecherchenachDateienaufFTP-ServernstehtdasProgrammarchiezur
Verfl.lgung. Man ruft archiezusammenmit dembekanntenTeil desDateinamensaufund
bekommtkurzeZeit spätereineListe mit denAdressenderFTP-Serverzugestellt.Archie
ist fUr Textarbeiterunzulänglich,allein weil zur SuchezumindestTeile desDateinamens
bekanntsein müssen.Als Anwenderwird man in der Regelnicht darüberaufgeklärt,
welcheFTP-Archivebei der Suchemit archieerfaßtwurden.

Es wäre sehrzu begrüßen,wenn es eine Institution gäbe,derenAufgabedarin
bestünde,ein zentralesVerzeichnissoziologischerTextezu fUhren, die speziellim Netz
publiziert wurden. Es gab einige Privatinitiativen,die allerdingsin vielerlei Hinsicht
unzulänglichwaren.Bekanntist dasambitionierteGutenberg-Projekt(vgl. Gilster 1994,
S. 286 ff.; dasVerzeichnisder bislangerfaßtenBücherfindet sich unter ftp://mrcn­
ext.cso.uiuc.edu/etext/articles/INDEX),bei demIizenzfreie,zumeistenglischsprachige
Weltliteraturin elektronischeFormateüberfUhrtwird.

SolangedieWissenschaftsorganisationenalsZunft organisiertsindunddasProblem
derHonorierungvon Autoren,die elektronischpublizieren,ungelöstist, wird die Zahl
relevanterTexte,die elektronischzur Verfl1gungstehen,vermutlichgeringbleiben.1m
Hinblick auf die HonorierungelektronischpublizierterTexte könntenVerfahrenzur
Reichweitenanalyse(vgl. http://www.ecce-terram.de)wichtigsein.beidenendie "Visits"
einesWWW-Serversverläßlich ermitteltwerden,so daßmit denBenutzernandersals
nurpauschalabgerechnetwerdenkönnte.AndereÜberlegungenzielenaufdieAusweitung
der AbgabeansprücheaufKabel, Protokoll und Anwendungsformatedurch eineVer­
wertungsgesellschaftab. Auch ist mit einerRenaissancederDebattenzum Bürgergeld
und zu allgemeinerGrundversorgung(vgl. Vobruba1990)zu rechnen.

3.5 Telnet

Für die Kontaktaufnahmezu anderenRechnernim Internet,aufdenenmanProgramme
benutzenmöchte,stehtdasProgrammTelnetzur Verfl1gung.Mit Telnetkannmanvom
PC ausz.B. eineVerbindungzu einerUniversitätsbibliothekaufnehmen.Möchteman
etwa in der Library-of-Congressin Washington,der Welt größtenBibliothek, nach
Literaturrecherchieren,in dermanübrigensauchdeutscheTitel zuverlässigerfindet als
in den meistendeutschennetzzugänglichenBibliotheken,gibt man den Befehl telnet
zusammenmit derAdressederDatenbankan (Beispiel: telnet locis.loc.gov).Nachder
Kontaktaufuahmestartetdie angewählteLiteraturdatenbankautomatischund manmuß
sichfortan in derAbfragesprachedieserDatenbankauskennen.Bei 'Retrieval'-Sprachen
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hat sich bislangkein Standarddurchgesetzt,aberdasSetder wichtigstenBefehlezur
Literatursucheist relativ einfachund schnellzu durchschauen.

Die UniversitätsbibliothekGöttingenbietetzusätzlichzu einemInternetzugang
(telnet://I34.76.163.12odertelnet://OPAC.SUB.UNI-GOETTINGEN.DE)aucheinen
TerminalzugangüberModem(0551399911(VT100I7Bit), einloggenmit OPC)an.

NebenKOALA, Konstanz(telnet//polydos.uni-konstanz.de)bietetdie UB Saar­
brücken(telnet://unisb.rz.uni-sb.de)einenZugangzu ihrenBibliothekenan. In der letzten
Zeit sind weitereBibliothekenhinzugekommen.Nachwie vor ist es keine Selbstver­
ständlichkeit,daßdie Universitätsbibliothekvor Ort über dasInterneterreichbarist.

EinengutenAusgangspunktfür die SuchenacheinergeeignetenBibliothek, die
möglichst in der Nähe liegt, bietet das Hochschulbibliothekszentrumdes Landes
Nordrhein-Westfalenim WWW (http://www.hbz-nrw.de/hbz/germlst.html).(Weitere
HinweiseaufBibliothekensind im nächstenKapitel zum WWW zu finden.)

3.6 World-Wide-Web

DasWorld-Wide-Web("WWW") ist ein Netzvon über dasInternetaufeinanderBezug
nehmendenHypermedia-Seiten.Man klickt in einemWWW-Programm,dem "WWW­
Browser" (der bekanntesteBrowser wird von Netscapehergestellt),einen farblich
herausgehobenenBegriff an,undeswerdeneinemdie Mitteilungen(Texte,Bilder, Töne,
Videos)zudiesemBegriffgutgesetztaufdenBildschirmgespielt.WelcheServerim Netz,
unter Umständenverteilt überdie ganzeWelt, an der Bereitstellungder Mitteilungen
beteiligt seinmögen,bleibt demNutzerverborgen.Es zeichnetsich eineEntwicklung
ab, daßWWW-BrowserdieStandardoberflächefür alle gängigenNetzdienste(EMail,
News,FTP und Telnet,WAlS) werden.

BislangdientdasWWW kaumderPublikationvollständigerTexte,obwohlesdazu
gut geeignetist. Man findet stattdessenvor allem wissenschaftlichePapersund Ver­
öffentlichungslistensowiePräsentationenvon Soziologie-Institutenund sozialwissen­
schaftlichenOrganisationenin aller Welt (vgl. die internationaleÜbersichtbei http://
www.shu.edu/-brownsarnlvllinstitut.htmloder http://www.princeton.edu:80/-socio­
log/links-list.html#depts.Eine Übersichtzu den nationalenInstitutenfindet manbei
http://www.arts.su.edu.au/Arts/departs/social/de.htmloderhttp://www.rrz.uni-koeln.de/
wisofak/soziologiesem/soz_inst/inst_ort.htm).

UntersoziologischerFragestellunglohnenswertsind Besuchevon WWW-Search­
Engines,in denenmanein soziologischesSchlagworteingibtund woraufhinHinweise
zuentsprechendenWWW-Seitengeliefertwerden.Zu denbestenSearch-Enginesim Netz
zählenderzeit
Alta Vista (http://www.altavista.digital.com);
Infoseek(http://www.infoseek.com);
Lycos(http:www.lycos.com);
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Magellan(hhtp://www.mckinley.com);
SavvySearch(http://savvy.cs.colostate.edu:2000);dieseEnginelöst besondershochauf,
weil sieu. a. wiederumaufdenSearch-MachinesYahoound Lycosaufsetzt;
Yahoo(http://www.yahoo.com!);suchtmaninsbesonderenacheinerEMail-Adresse,dann
empfiehltsich http://www.yahoo.com/search/people.
Man darf sich von diesenSuchmaschinen,bei deneneinfacheSuchworteebensowie
aufwendigformuliertelogischeVerknüpfungenangegebenwerdenkönnen,nicht injedem
Fall perfektaufbereiteteTreffer erwarten.Aus persönlicherErfahrungläßt sich sagen,
daß zwar nicht jede Anfrage das gewünschteliefert, aber häufig Kleinode und Un­
vermuteteszu finden sind.

KonzentrierteÜbersichtenzu soziologischRelevantemim WWW finden sich z.B.
in derSoziologie-AbteilungderVirtual Library (http://www.iao.fhg.de/Library/conferen­
ces/index/Sociology.html)oder auf den von Reiner Kukulies betreuten Seiten
(http://www.uni-koeln.de/wiso-fak/soziologiesem/internet/sources.html)oderbei Cindy
Alvarez' "ResearchEnginefor the SocialScientist"(http://wjh-www.harvard.edu/soc­
sci/resengine.html)oderUntonFreemans'"Gatewayto socialnetworkspages"(http://ecle­
ctic.ss.uci.edul-lin/gateway.html)oder in meinemSoziologie-FAQ(http://www.net­
use.de/-maro/sozfaq.html).Mittlerweile ist auchein sehrempfehlenswertesBucherschie­
nen(Boni 1996).

Besondersinteressant:UnterderAdressehttp://www.fiz.karlsruhe.desind Informa­
tionenzu Hochschulschriften(700000Dissertationen,Habilitationensowieinternationale
Uni-Schriften)der DeutschenBibliothek, die ab 1945 erschienensind, in der Online­
Literatur-DatenbankBibliodataenthalten.

Für die klassischenPublikationsformenstehtdasInformationsangebotderGESIS
(EMail: postmaster@iz-berlin.gesis.d400.de)zur Verfugung, von dem man sich nur
wünschte,daßesüberInternetbenutzbarund vor allem preiswerterangebotenwürde.
Die GESIShat Internet-Aktivitätenangekündigt.

FürdievollständigenBibliotheksbeständederUniversitätenvonOxford,Cambridge,
Edinburgh,Leedsund G1asgowist eineSuchmaschineeingerichtetworden,die unter
http://copac.ac.uk/copac/zu erreichenist.

3.7 WAlS (Wide-Area-Information-System)

AbschließendmußnochaufWAlS zumindestkurz hingewiesenwerden.WAlS ist ein
Datenbanksystem,dasRecherchemöglichkeitennachFTP-Servern,Bibliotheken,Hin­
weistextenundDatenbankenbietet,mit derMöglichkeitzurVolltextrecherche.Dokumen­
te,aufdiederWAlS-Indexzeigt,könnendabeiaufverschiedenenRechnernliegen.WAlS
ist nachderEinfilhrung von WWW etwasin denHintergrundgetreten.Erstnachdemein
GatewayzwischenWWWundWAlS Verbreitungfand, wurdeWAlS häufigerbenutzt.
EinenWAlS-Zugangkannmanausprobierenunter: telnetsunsite.unc.edu.
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4 Informationsflut

Bei allen absehbarenVorteilenderNetznutzungsteigt in dieserÜbergangszeitzunächst
die Belastungfllr Wissenschaftler,denn sie mUssenzusätzlich zu den klassischen
Publikations-und Diskussionsformen,die sie vorrangigbedienen,nun auchnoch die
Beiträgeim Netzzumindestbeobachten.Dochdie InformationstlutundBelastungdeshalb
den Netzen anzulasten,ist falsch. Zu Beginn des 19. Jahrhundertsgab es etwa 100
wissenschaftlicheJournale.Zu Beginndes20. Jahrhundertszählteman 10 .000,am Ende
des20. Jahrhundertsschätztmandie Zahl aufetwa1 Million (Wiiers 1994,S. 1-9). Etwa
alle 16 Jahreverdoppeltsichdie Anzahl derwissenschaftlichenVeröffentlichungen(vgl.
Cummings1992).UnterdiesenUmständenkommtdieVorstellungvon gutemInformiert­
sein allein dadurchzustande,daßein Autor nicht einmalauchnur grob abzuschätzen
vermag,welchePublikationener ignoriert. Nicht die Informationstlutist dasProblem,
dennsie ist seit langemda und fllr die gesellschaftlicheEvolution ein großerVorteil,
sonderndie Technik, mit der diese traditionell gefiltert wird, ist unzureichend.Die
wichtigsteVoraussetzungfllr denEinsatzeinerleistungsflihigenSelektionsmaschinerie,
gar mit zusätzlicherHilfe eines Intelligent Agent (vgl. Römer et al. 1996), ist die
durchgängigeDigitalisierungdeswissenschaftlichenKommunikationsmediums.
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